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1. Einleitung 

Hallo zusammen, ich bin Lukas, studiere Elektrotechnik und Informationstechnik im Master und 

wollte während meines Studiums auf jeden Fall ein Auslandssemester machen, da ich nach meinem 

Abi direkt mit dem Studium in Darmstadt begonnen habe, und somit noch nie längere Zeit im 

Ausland gewohnt habe. Nachdem mein erster Versuch während meines Bachelors nach Cork in 

Irland zu gehen wegen Corona abgesagt wurde, habe ich es nun zwei Jahre später im Master also 

nochmal probiert. Die Kriterien für eine passende Uni waren dabei eigentlich nur Englische 

Unterrichtssprache. Dann bin ich den Katalog der Partnerunis der TU-Darmstadt / meines 

Fachbereiches durchgegangen und hab mich dann mehr oder weniger blind für die beste Uni gemäß 

den berühmt berüchtigten Hochschulrankings im Bereich Elektrotechnik entschieden. Das war 

dann die TU-Eindhoven in den Niederlanden. Gut, dachte ich. Das ist nicht so weit weg, da kommt 

man easy mim Zug hin. Klingt entspannt. 

2. Vorbereitung 

Was ich ansonsten jedem, der in die Niederlanden geht, ans Herz legen kann, ist in Darmstadt 

schon ein Semester vorher der Sprachkurs Niederländisch zu belegen. Das ist nicht schwer, hat 

sogar mir, der jetzt nicht so der Sprachbegabte ist, Spaß gemacht, und – großer Vorteil – du kommst 

durchaus mit einem guten A2 bis B1 Level in den Niederlanden an. Klar, da spricht jeder gut 

Englisch und du müsstest kein Wort Niederländisch können, um da problemlos zurecht zu 

kommen, aber ich finde das gehört schon bisschen dazu, und macht auch mehr Spaß, wenn man 

wirklich versteht was so abgeht. Beim Bahnfahren, Schilder lesen oder beim Besuch von nur so 

mittel konsequent übersetzen Webseiten ist es manchmal dann doch auch von Vorteil. An der TU/e 

kannst du dich über Osiris (äquivalent zu TuCAN) auch bereits zu den höheren Niederländisch 

Kursen anmelden. Damit du da dann auch wirklich teilnehmen kannst, musst du aber ein „Intake“ 

mit einer der Kursleiterinnen machen, in dem du auf ganz entspannt zeigst, dass du tatsächlich 

schon die Basics in Niederländisch draufhast und nicht nochmal in die Anfänger Kurse musst. 

Wenn du die Sprache weiter lernen willst und vor allem Konversation vertiefen willst, statt 

Grammatik, dann kann ich den Kurs „ “ sehr empfehlen, auch 

wenn man da als Deutscher auf Grund der Sprachähnlichkeit manchmal unterfordert ist. Am Ende 

hält sich der Aufwand in Grenzen, macht Spaß, man lernt auf ganz entspannt weiter und bekommt 

am Ende eine top Note. 



3. Ankunft und erste Eindrücke 



4. Studium im Ausland 

Der erste Eindruck, wenn man das Unigelände betritt, ist: „Wow, ist das modern hier“. Denn die 

Gebäude sind alle super neu und, wie typische Neubauten in den Niederlanden, architektonisch 

spannend – im Sinne von kreativ und anders. Von innen, superwichtig, stehen quasi überall 

Kaffeeautomaten. Ich hab eine Woche gebraucht bis ich herausgefunden habe, wie ich da bezahle. 

Das Kontaktlosterminal akzeptiert nämlich meine VISA Karten nicht. Es geht da nur Meastro… 

Mittlerweile muss man auch seine eigene Tasse/Becher mitbringen. Supernervig, aber dafür 

weniger Abfall. Juhuu. Wenn man seine Tasse dann doch mal vergisst, einfach zur „Fachschaft“ 

laufen, bei den Elektrotechnikern gabs da auf jeden Fall Tassen, die man sich mal ausleihen kann 

– und sogar Kaffee for free. Noch besser. 

Was das Studium betrifft, ist das Semester dort in zwei Quartile geteilt. Man wählt für jedes Quartil 

seine Kurse. Das hat mit gut gefallen. Ein Kurs dauert damit etwa 10 Wochen. Von der 

Schwierigkeit fand ich es, im Vergleich zu Darmstadt, auch leichter. Allerdings hat hier fast jeder 

Kurs zugehörige praktische Assignments die meistens dann mit doch echt viel (Gruppen) Arbeit 

verbunden sind. Ich habe versucht immer Gruppen mit Niederländern zu formen, um etwas mehr 

über Land, Leute und Kultur zu erfahren. Das ist aber nicht immer leicht, da die Quote 

ausländischer Studierender durchaus hoch ausfällt. Zusammengefasst, empfand ich das Studium 

weniger komplex als an der TU Darmstadt, dafür aber, bedingt durch die vielen Assignments, mit 

mehr Arbeit verbunden. 

Die Kurse, die ich belegt habe, sind meist recht klein gewesen. In einem Kurs saß ich sogar nur mit 

vier anderen Studenten, im „größten“ waren wir etwa 30 Studierende. Die Größe der Räume dort 

ist entsprechend auch deutlich kleiner als in Darmstadt. 

Besonders gut haben mir die Kurse „5SEF0 Smart Grids, ICT and electricity markets“ und „5LSK0 

Digital Wireless Communication Exploration Lab“ gefallen. Nicht unbedingt auf Grund der 

didaktischen Umsetzung, viel mehr aber auf Grund der spannenden Inhalte. In letzterem ging es da 

drum auf Basis zweier Software Defined Radios (SNR) Stück für Stück ein state-of-the-art 

drahtloses digitales Kommunikationssystem zu entwickeln. 

Insgesamt benutzt fast jeder an der TU/e MatLab für ungefähr alles. Da muss man sich schon drauf 

einstellen. Man kommt aber auch recht schnell rein. 

5. Kulturelle Erfahrungen 



6. Persönliche Entwicklung 



7. Rückblick und Fazit 

Ich kann es jedem nur ans Herz legen, ein Auslandssemester zu machen. Egal wo, aber auch die 

Niederlanden sind ein tolles Land dafür. Trotz Nähe und kulturellen Ähnlichkeiten, bietet dieses 

Land durch genau diese Faktoren, auch später noch die Möglichkeit die entstandenen Kontakte 

leicht aufrechtzuerhalten. 

8. Schlusswort 

Ich danke den Erasmuskoordinatorinnen an der TU Darmstadt, sowie Frau Gloger am Fachbereich 

Elektrotechnik, die alle zusammen eine exzellente Beratung, Begleitung und Koordination 

bereitgestellt haben. Das gilt auch im Zusammenspiel mit der Auslandsbeauftragten an der  

TU Eindhoven. 

Zusammen mit den unterstützenden Angeboten und der finanziellen Unterstützung von Seiten des 

Ev. Studienwerkes Villigst, war durch das Erasmus+ Programm auch aus finanzieller Sicht der 

Auslandsaufenthalt gut machbar. 

Ich bedanke mich daher bei allen, die dieses Programm möglich machen, und so viel Arbeit und 

Energie investieren um jungen Menschen wie mir diesen Auslandsaufenthalt zu ermöglichen. 

Danke. 


